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Eine Schwelle und zwei Stolpersteine wurden am 
27. Januar 2024 in Roetgen verlegt 

 

Der Text der Schwelle unmittelbar vor dem Rathaus von Roetgen lautet: „GEMEINDE 

ROETGEN / 1939 BIS 1944 / ÜBER HUNDERT MENSCHEN WERDEN ZUR ARBEIT GEZWUNGEN 

/ DEPORTIERT NACH ROETGEN WERDEN SIE GEÄCHTET, ENTRECHTET, MISSHANDELT / VIELE 

VERLIEREN IHR LEBEN“. 

  

Der Stolperstein an der Hauptstraße 29 (links) erinnert an Anazobi Gudowskai. Er wurde am 
8. August 1939 in Russland geboren und stirbt nur vier Jahre später, am 7. April 1944, im 
damaligen „Alten und Jugendheim“ an einer vermeintlichen Lungenentzündung - heute befin-
det sich hier die Privatschule „Conventz“. Besonders berührend ist, dass Anazobi Gudowskai 
elternlos nach Roetgen verschleppt wird und fernab von seinem Zuhause und seinen Eltern 
verstirbt (Foto: F. Möller). 

Der Stolperstein an der Dreilägerbachtalsperre (rechts) erinnert an Zwangsarbeiter Paul 

Butko. Er wurde am 12. September 1915 in der ehemaligen Sowjetunion geboren und stirbt 

laut seiner nachträglich ausgestellten Sterbeurkunde am 1. Juli 1944. Laut dem Kirchenbuch 

der Gemeinde Roetgen wurde er „auf der Flucht erschossen“. Paul Butko arbeitete entrechtet 
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und unter Zwang im sogenannten „Russenlager“ in einer Flakeinheit direkt an der Talsperre 

(Foto: Katharina Isabel Franke). 

 

Katharina Isabel Franke und Gunter Demnig im Gespräch miteinander bei der Verlegung (Foto: 

Matthias Eberius). 

 

Die Besucherinnen und Besucher an der Hauptstraße 29 vor der die Privatschule „Conventz“, 
wo der Stein für das Kind Anazobi Gudowskai gesetzt wurde (Foto: F. Möller). 
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Bürgermeister Jorma Klauss (SPD) nach seiner Rede vor dem Rathaus (Foto: F. Möller). Auch 
auf der Abendveranstaltung hielt er noch eine Ansprache. Der entsprechende Text folgt hier: 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

sehr herzlich darf ich Sie hier in unserem Bürgersaal der Gemeinde Roetgen begrüßen. 

Wir haben heute erstmalig in Roetgen Stolpersteine verlegt. Die Initiative für die heutige Ver-
legung von Stolpersteinen wurde von unserer Mitbürgerin Katharina Franke ergriffen. 

Vielen Dank, liebe Katharina, dass Du diese Initiative ergriffen hast. Und vielen Dank außerdem 
für die gute Zusammenarbeit bei den Planungen und Vorbereitungen des heutigen Tages. 

Wir gedenken mit der heute verlegten Stolperschwelle und den Stolpersteinen am Kloster und 
am Fuße der Talsperre an die Opfer der Zwangsarbeit in Roetgen. Zwangsarbeiter gab es in 
kleineren und größeren Lagern, z. B. am Bahnhof und an der Talsperre. Zwangsarbeiter waren 
aber auch fast allen Höfen in der Region zugewiesen und verrichteten dort die Arbeit, zu der 
sie gezwungen wurden. Insofern hatte fast jede Familie in der Region Kontakt mit Zwangsar-
beitern und profitierte von der Zwangsarbeit. 

Als wir uns für den Tag des Gedenkens an die Opfer des Nationalsozialismus als Tag für die 
Verlegung der Stolpersteine entschieden hatten, war uns nicht bewusst, dass zwischenzeitlich 
Pläne aus dem ganz rechten Spektrum der politischen Landschaft bekannt werden, die zum 
Inhalt haben, Menschen mit Migrationshintergrund aus unserem Land zu vertreiben. Es ist 
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unfassbar und außerdem geschichtsvergessen, dass eine relevante Zahl von Deutschen, die-
sen politischen Akteuren weiterhin folgt. 

Was ist das nächste? Sollen diese Menschen eingesperrt werden, wenn sich kein Vertreibungs-
ziel findet? Oder sollen sie vernichtet werden? Wer ist die nächste Opfergruppe, wenn das mit 
der Entledigung von ungewünschten Menschen gut funktioniert? Sexuell anders orientierte? 
Menschen mit besonderer Geschlechtszuordnung? Was ist mit Menschen mit Behinderung? 
Und was passiert mit Menschen, die einer religiösen Minderheit angehören? 

Vielleicht geht es dann insgesamt um Menschen, die andere Meinungen vertreten – vielleicht 
solche, denen Demokratie und Freiheit wichtig sind, die für eine offene und tolerante Gesell-
schaft einstehen.  

Wir hatten das schon in Deutschland! Das war die Generation unserer Groß- oder Urgroß-
eltern. 

Es ist gut, dass sich viele Menschen in unserem Land berufen fühlen, gegen diese menschen-
verachtenden Pläne und gegen den grassierenden Rassismus in unserem Land aufzubegehren 
und dagegen zu demonstrieren. Sie wollen dem ebenfalls grassierenden Populismus und den 
immer rücksichtsloser werdenden Fake-News-Kampagnen nicht mehr auf den Leim gehen. 

Wir konnten nicht ahnen, dass unsere heutige Stolpersteinverlegung in diesem Kontext statt-
findet. Der Kontext ist aber genau richtig. 

Die Verlegung von Stolpersteinen erfolgt „Gegen das Vergessen“. Und es ist leider offensicht-
lich, dass die dunkle und verabscheuungswürdige Vergangenheit unseres Landes zu sehr in 
Vergessenheit gerät. 

Ich darf ein Zitat des Nachrichtenoffiziers Padover wiedergeben, der 1945 unzählige Inter-
views und Gespräche mit Roetgener Bürgern geführt hatte: „Erst die nachwachsende Gene-
ration von Deutschen kann den Neubeginn schaffen. Man muss hoffen und beten, dass es 
ihnen gelingt.“. 

Diese Hoffnung bleibt. 

Wir müssen gemeinsam fortwährend daran arbeiten. 

Einer der Menschen aus unserer Region, der sich erkennbar und mit starken Worten immer 
wieder gegen rechts und gegen das Vergessen ausgesprochen hat, ist der Vorsitzende der 
Friedrich-Ebert-Stiftung und Präsident des Europäischen Parlaments a. D. Martin Schulz. 
Lieber Martin, vielen Dank, dass Du heute hier bist und gleich zu uns sprechen wirst. 

Ebenfalls begrüßen möchte ich Gunter Demnig. Herr Demnig ist Künstler und Urheber der 
Idee, Stolpersteine in dieser Form zu verlegen. Er hat seit dem Beginn 1996 bereits in über 
1.200 Kommunen Stolpersteine verlegt. Laut Wikipedia sind es inzwischen 100.000 Steine in 
31 Staaten Europas. Es handelt sich somit um das größte dezentrale Mahnmal der Welt. Lieber 
Herr Demnig, schön dass Sie da sind. Vielen Dank, dass Sie Roetgen zum Teil dieses Mahnmals 
werden lassen. Und vielen Dank, dass Sie uns nachher über Ihr Projekt berichten werden. 

Meine Damen und Herren, ich wünsche uns einen interessanten Abend. Vielen Dank, dass Sie 
alle hier sind. 

Gegen das Vergessen. 
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„Gegen das Vergessen“ – dieser Spruch wurde nach der Verlegung der Schwelle über dem 
Eingang des Rathauses von Roetgen zusätzlich angebracht (Foto: Katharina Isabel Franke). 


